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8. März ist Frauentag – Motto: „Gleichstellung = Umsetzen“

„Frauen, mischt euch ein“
„Gleichstellung = Umsetzen“ –  so

lautet das Motto des Frauentages

2004. „Das bedeutet: Frauen,

mischt euch ein“, sagt Monika

Lersmacher, die bei der IG Metall-

Bezirksleitung für die Frauenar-

beit in Baden-Württemberg

zuständig ist. Um den 8. März her-

um gibt es im Land wieder zahl-

reiche Veranstaltungen von und

für Frauen.

„Frauen, mischt euch ein“ –
in der IG Metall Baden-Würt-
temberg werden Frauen derzeit
besonders gefördert: Es sollen
mehr Frauen in ehrenamtliche
wie hauptamtliche Positionen
kommen. Auch in der Mitglie-
derwerbung werden die Frauen
speziell angesprochen. Was die
anstehende Umsetzung des ERA-
Tarifvertrages angeht, sollen die
Interessen der Frauen ebenfalls
besonder berücksichtigt werden.
Zum Beispiel werden ERA-Schu-
lungen speziell für Frauen ange-
boten.

In den Betrieben und Verwal-
tungsstellen gibt es rund um den

8. März zahlreiche Veranstaltun-
gen, zum Beispiel Frühstück,
Frauencafés oder Sprechstunden.
Einige Veranstaltungen im
Überblick: In Gaggenau gibt`s

am 5.März Kabarett mit Lisa und
Nepo Fitz (19 Uhr, Jahnhalle).
Im Heilbronner Gewerkschafts-
haus findet am 7.März ab 16 Uhr
das Frauenfest statt. Um 18

spricht dort die Frauenbeauf-
tragte von ver.di Baden-Würt-
temberg, Claudia Chirizzi, um
19 Uhr ist Kabarett: „Sag’ beim
Abwasch leise Servus!“. Am 8.
März sind dort Infostände in der
Fußgängerzone, wie auch in
Heidenheim am gleichen Tag.

In Heidelberg findet ab 14
Uhr im Gesellschaftshaus Pfaf-
fengrund ebenfalls ein Frauen-
fest mit Kultur und Information
statt. In Pforzheim gibt’s ein
Frauenfrühstück zum Thema
Kommunalwahlen „Frauen
wählen und entscheiden“, 10
Uhr, Bürgerhaus Haidach).

In Friedrichshafen spricht
Monika Lersmacher um 19.30
Uhr (Oberteuringen, Kultur-
haus Mühle) – das Thema ist
dort: „Mode, Macht und Frau-
enrechte“, es geht um Arbeits-
bedingungen in Billiglohnlän-
dern. In Schwäbisch Hall gibt’s
ebenfalls eine Kulturveranstal-
tung; dort spricht unter ande-
rem Sybille Stamm, Landesbe-
zirksleiterin von ver.di.<

Vereinbarung zwischen IG Metall und Arbeitgebern neu unterzeichnet

Weiße Weste mit Sozialtestat
Ende Januar 2004 wurde das

Sozialtestat für die textilen Reini-

gungsbetriebe zwischen IG

Metall und Arbeitgebern neu

unterzeichnet. Damit kann das

Gütesiegel „Der soziale Betrieb“

ab sofort wieder neu vergeben

werden.

Auch in den Betrieben der
Metallindustrie fällt schmutzige
Wäsche an. Berufskleidung,
Tisch- und Handtücher aus Kan-
tinen oder Toiletten werden in
Wäschereien gereinigt. Aber
werden in diesen Wäschereien
auch der Tarifvertrag und die
Arbeitsschutzvorschriften einge-
halten? Oder herrschen miese
Arbeitsbedingungen vor und

werden Dumpinglöhne gezahlt?
Es gibt einen Weg,das heraus-

zufinden: das Sozialtestat. Mit
diesem Gütesiegel zeichnen IG
Metall und Arbeitgeberverband
Wäschereien aus, die Tariflöhne
zahlen, Tarifverträge einhalten,
die Betriebsratsarbeit ermögli-
chen und nicht gegen Arbeits-
schutzvorschriften verstoßen.

Die IG Metall fordert die
Betriebsräte auf, die Vergabepra-
xis ihres Unternehmens zu prü-
fen.Aufträge sollten nur noch an
Betriebe des Textil-Reinigungs-
gewerbes vergeben werden, die
ein Sozialtestat vorweisen kön-
nen. So können Unternehmen
der Metallindustrie dazu beitra-

gen, dass Unternehmen des tex-
tilen Reinigungsgewerbes zur
Einhaltung von Tarifverträgen
veranlasst werden.

Es ist ganz einfach:Betriebsrä-
te der Metall-Branchen sollten
ihre Betriebe überprüfen. Wenn
dabei herauskommt, dass
Wäscherei-Betriebe Aufträge
erhalten,obwohl sie das Gütesie-
gel „Der soziale Betrieb“ nicht
haben,sollte die Geschäftsleitung
aufgefordert werden, das Sozial-
testat abzuverlangen oder die
Geschäftsbeziehungen zu dieser
Wäscherei zu beenden. Die
Sozialtestate gelten jeweils nur
ein Jahr lang und müssen dann
neu beantragt werden. <
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ten. Jetzt sollte es noch einmal
270 bis 280 Arbeitsplätze treffen.
Das konnte durch das gemein-
sam von Betriebsrat und IG
Metall vorgeschlagene Konzept
wenigstens teilweise verhindert
werden: 150 Stellen bleiben, bis
zu 130 fallen dennoch weg.Dazu
reduzieren die derzeit rund 1050
Beschäftigten ihre Arbeitszeit von
35 auf 33 Wochenstunden ohne

Lohnausgleich. Für den Saison-
betrieb (Schulferien) kann zwi-
schen Juli und September die
Wochenarbeitszeit auf maximal
45 Wochenstunden erhöht wer-
den, ohne dass Überstundenzu-
schläge anfallen. In auftrags-
schwachen Monaten kann als
Ausgleich dazu die Arbeitszeit bis
auf Null sinken. „Die Berech-
nungen des Betriebsrats waren

Grundlage des Modells“, sagt
Tauberbischofsheims Bevoll-
mächtigter Wolfgang Breuer:„So
konnten wir den Arbeitgeber
überzeugen.“ Da könne man
sehen, wie flexibel sich die IG
Metall im Krisenfall zeige: „Wir
sind keine Betonköpfe – wir
gehen auf die Bedürfnisse der
Unternehmen ein und helfen
Stellen zu retten.“ <

von Erpressung. Bei einem
Bosch-Gewinns von 1,8 Milliar-
den Euro sei dies eine Schande.
Wieder setzt der ohrenbetäuben-
de Lärm der Trillerpfeifen der
Demonstranten ein, die in 80
Bussen aus Stuttgart-Feuerbach,
Waiblingen,Murrhardt,Schwie-
berdingen, Friedrichshafen,
Pforzheim,Ravensburg und wei-
teren Werken gekommen sind.

Die Leinfeldener Bosch-Kolle-
gen freuten sich aber auch über
die Solidaritätsadressen anderer
Elektrowerkzeug-Hersteller. So
sprachen Peter Hillenbrand, der

Betriebsrat von Atlas Copco aus
Winnenden und Monika Hafner,
Betriebsrätin von Flex aus Stein-
heim an der Murr.

Insgesamt beschäftigt die
Branche der Elektrowerkzeug-
Hersteller in Baden-Württem-
berg rund 5500 Männer und
Frauen, meist in der Region
Stuttgart. Die Marken sind nach
wie vor weltweit bekannt und
vor allem im Profi-Bereich
wegen ihrer hohen Qualität
geschätzt. Neben Atlas Copco,
Bosch und Flex fertigen Metabo
in Nürtingen, Baier in Asperg,

Fein in Sonnenbühl und Bargau
sowie Festool in Wendlingen.

Überall gibt es Diskussionen
über die Produktion in Bil-
liglohnländern. Deshalb regt
Wolfgang Mann an, die Arbeit in
Ländern wie China zertifizieren
zu lassen. „Es muss garantiert
sein, dass dort elementare
Arbeitsschutzbedingungen er-
füllt werden und dass es keine
Kinderarbeit gibt“, fordert der
Betriebsratsvorsitzende von
Bosch Leinfelden.Und dies müs-
se auch für alle Zulieferer in Chi-
na gelten.< Hermann Abmayr 

VS, die Vereinigten Spezialmö-

belfabriken in Tauberbischofs-

heim, kämpft mit wirtschaftli-

chen Schwierigkeiten. Durch eine

Arbeitszeitreduzierung konnten

dort jetzt 150 Arbeitsplätze geret-

tet werden.

Der Hersteller von Schul- und
Büromöbeln leidet unter einer
Flaute. Schon 2003 kündigte die
Geschäftsleitung 150 Beschäftig-

VS in Tauberbischofsheim: 33-Stunden-Woche sichert 150 Arbeitsplätze 

Die Arbeitszeit reduziert und Stellen gerettet

Bosch-Aktionstag in Leinfelden: „Finger weg von der Arbeitszeit“

Trotz Gewinn Stellenabbau?
Mit einem Protestmarsch demon-

strierten Anfang Februar rund

5500 Bosch-Beschäftigte in Lein-

felden bei Stuttgart gegen eine

Rückkehr zur 40-Stunden-Woche

und gegen den drohenden

Arbeitsplatzverlust im Bereich

Elektrowerkzeuge wegen einer

Verlagerung nach China. Leinfel-

dens Betriebsratsvorsitzender

Wolfgang Mann regt mittlerweile

eine Zertifizierung der Arbeitsbe-

dingungen in den chinesischen

Werken an. 

„Finger weg von der Arbeits-
zeit“, ruft Walter Bauer der Men-
ge vor der Filderhalle entgegen.
„Für die 35-Stunden-Woche
haben wir vor 20 Jahren sieben
Wochen lang gestreikt. Die las-
sen wir uns nicht mehr wegneh-
men“, sagt der Gesamtbetriebs-
ratsvorsitzende des Bosch-Kon-
zerns und die bekommt tosen-
den Beifall. Was hier in Leinfel-
den geplant werde, sei Arbeits-
platzvernichtung durch Arbeits-
zeitverlängerung.Tatsächlich will
Bosch die Arbeitszeit der
Beschäftigten der Produktion in
Leinfelden, auf 40 Stunden ohne
Lohnausgleich und Mehrarbeits-
zuschläge erhöhen. Gleichzeitig
soll die Zahl der 715 Arbeitplät-
ze um 115 verringert werden.
Ansonsten würden Teile der Fer-
tigung verlagert.

Walter Bauer spricht deshalb

Bosch-Aktionstag Anfang Februar in Leinfelden: 5500 gegen längere Arbeitszeiten, Stellen- und Sozialabbau
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Im montierenden Metall-Hand-
werk sowie in der Holz- und
Kunststoff-Branche Baden-
Württemberg begann im Febru-
ar die Tarifrunde. Für das Metall-
Handwerk werden 3,5 Prozent
mehr Einkommen gefordert,bei
Holz und Kunststoff drei Prozent
mehr.

Das montierende Handwerk
umfasst die Branchen Elektro-
Handwerk,den Industrieverband
Technische Gebäudeausstattung
(ITGA) und das Sanitär-/ Hei-
zung-/ Klima-Handwerk (HKS).
Holz und Kunststoff sind die bei-

den Branchen Holz und Kunst-
stoff verarbeitende Industrie
sowie die Säge- und Holzindu-
strie Baden-Württemberg.

Wirtschaftliche Grundlage der
Forderung sind für alle Branchen
die Prognosen für 2004. Erwar-
tet werden eine Preissteigerung
von 1,3 Prozent und eine Pro-
duktivitätssteigerung von bis zu
2,2 Prozent. Insgesamt ergibt
sich also für die Betriebe ein kon-
stenneutraler Verteilungsspiel-
raum von bis zu 3,5 Prozent.
„Auf dieser Grundlage sind die
Forderungen gerechtfertigt und

der schwierigen wirtschaftlichen
Lage angemessen“, sagten die
Verhandlungsführer von der IG
Metall-Bezirksleitung,Viktor Pas-
zehr fürs Metall-Handwerk und
Karl Hasenohr für Holz und
Kunststoff.

In der Diskussion in den Tarif-
kommissionen gab es dennoch
nicht wenige Stimmen, die für
höhere Forderungen sprachen.
So war etwa R. N. von
Kurfeß in Geislingen (ITGA) der
Meinung: „Wir sollten nicht
weniger fordern als in der
Metallindustrie, nämlich 4 Pro-
zent.“ Oder Stefan Prutscher von
Rolf Benz in Nagold (Holz/
Kunststoff) sagte: „Drei Prozent
halten wir für zu wenig.Wir wol-
len 3,5 Prozent.“ Nach langen
und intensiven Diskussion tru-
gen die Tarifkommissionen
jedoch mehrheitlich gemeinsam
die Forderungen von 3,5 und
drei Prozent.<

Aufstehen gegen Sozialabbau

Europäischer Aktionstag:
3. April in Stuttgart
Am Samstag, 3. April, rufen die
Gewerkschaften in ganz Europa
zum Europäischen Aktionstag
gegen Sozialabbau auf. Motto:
„Aufstehen, damit es endlich
besser wird!“ In Deutschland
wird es in drei Städten Kundge-
bungen geben: in Berlin, Köln
und in Stuttgart.Die IG Metall hat
sich dem Aufruf des Europäi-
schen Gewerkschaftbundes EGB
und des DGB angeschlossen.Alle
Beschäftigten sind aufgefordert,
für ein Europa zu demonstrieren,
in dem alle Menschen die Chan-
ce haben, ein Leben in Freiheit
und Würde zu führen.

Immer tiefer in die Taschen grei-
fen für die Gesundheit,volle Kas-
senbeiträge für Betriebsrenten
oder soziale Deklassierung von
arbeitslosen Menschen – in
Deutschland haben die soge-
nannten „Reformen“ tiefgrei-
fende Folgen für die Menschen.
Niemand bestreitet, dass der
Sozialstaat vor großen Heraus-
forderungen steht.Aber statt sich
dieser Aufgabe zu stellen, wird
von unten nach oben umverteilt.
Marktradikale Politiker und
Arbeitgeber singen überall das
gleiche Lied: Die Einkommen
seien zu hoch, die Arbeitszeiten
zu kurz, der Sozialstaat zu teuer.
Deshalb tut „Aufstehen“ not: für
sozial gerechte Reformen in

Deutschland und Europa. Infos
über Fahrtmöglichkeiten nach
Stuttgart gibt’s bei den IG Metall-
Verwaltungsstellen vor Ort.
Adressen im Internet-Telefon-
buch über www.bw.igm.de.
Weitere Infos auf der Internet-
Seite des DGB-Landesbezirks
Baden-Württemberg:www.dgb-
bw.de.<

„Komm ins Offene, Freund“

Lebenserinnerungen von
Willi Hoss erschienen
Im Februar sind die Lebenserin-
nerungen des vor einem Jahr
verstorbenen Daimler-Betriebs-
rats und Grünen-Mitgründers
Willi Hoss erschienen: „Komm
ins Offene, Freund“. Herausge-

ber Peter Kam-
merer schildert
das Leben von
Hoss: Geboren
in Holland,auf-
gewachsen im
Ruhrpott, Hit-

lerjunge, Landarbeiter,Kommu-
nist, Facharbeiter bei Mercedes,
Vertrauensmann,Betriebsrat und
„Neue Linke“,Grüner,Abgeord-
neter,Entwicklungsarbeit in Bra-
silien und Gründung von Poema.
Das im Verlag Westfälisches
Dampfboot erschienene Buch
kann über das „AnStifter“-Bür-
gerprojekt, Peter Grohmann,
Olgastraße 1 A, 70182 Stuttgart,
bestellt werden (E-Mail: anstif-
tung@t-online. de).<

Die Tarifkommissionen der Holz und
Kunststoff verabeitenden Industrie
sowie der Holz- und Sägeindustrie
stimmen für die Tarifforderung von
drei Prozent

Willi Hoss
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Montierendes Handwerk und Holz- und Kunststoffbranche BadenWürttemberg

Forderungen beschlossen

Fo
to

: 
M

a
rt

in
 S

to
rz

. G
ra

fi
tt

i 

>Erste Tarifverhandlung: Die

Arbeitgeber im Elektro-Hand-

werk Baden-Württemberg

begannen die Tarifrunde mit

einem Paukenschlag. Gleich in

der ersten Verhandlung legten

sie einen Katalog der Grau-

samkeiten vor. So soll der

Samstag wieder zum Regelar-

beitstag ohne Zuschläge wer-

den. Die 40-Stunden-Woche

soll wieder eingeführt werden

(bezahlt; im Elektro-Handwerk

gilt die 37-Stunden-Woche).

Der Alterskündigungsschutz

soll wegfallen. Der Urlaub soll

um eine Woche gekürzt wer-

den; bei Kuren sollen zudem

drei Tage Urlaub angerechnet

und bei längerer Krankheit nur

24 Urlaubstage gewährt wer-

den. Auszubildende im ersten

und zweiten Jahr sollen keine

Vergütungserhöhungen

bekommen. Verhandlungsfüh-

rer Viktor Paszehr: „Das haben

die Beschäftigten, die sehr viel

geleistet haben, nicht ver-

dient.“ Nur mit gr0ßem Enga-

gement der Beschäftigten in

der Tarifrunde könne verhin-

dert werden, dass die Arbeit-

geber sich mit ihren Forderun-

gen durchsetzten. Zweite Ver-

handlung: 9. März. <

Elektro-Handwerk


